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Die Wendung ZUrFr Christusmystik be] Teresa VO  ) Avıla
der Teresa VO Avıla un Martın Luther

Als dıie Schwestern VO Edith-Stein-Karmel in Tübingen mich einluden, als
evangelıscher Theologe ber Teresa VO  . Avıla sprechen, habe ıch mich auft den
Weg gemacht. Ich habe ıhre Schritften gelesen, ıhren Gedanken nachgedacht un
versucht, mich dieser großen Gottesfreundin, der ersten „Lehrerin“ der katholi-
schen Kırche, nzunähern. Dabe] 1st MI1r oft deutlich geworden, da{ß 1€eSs miıch
nıcht LLUT in eın Abenteuer, sondern auch 1n eın Risiko bringen annn Wıe weıt
ann sıch eın evangelischer Christ und Theologe ıhrer Seelenführung an  rtrauen,
ohne sıch selbst un seın Bekenntnıis verlıeren? Mır 1St aut der anderen Seıte aber
auch ımmer wıeder das Bedenken gekommen, da{ß meıne evangelischen Anniähe-
rungsversuche ür Teresa selbst eıne unerstaunliche Zumutung darstellen könnten:
Wıe annn eın Vertreter jener „unheılvollen Sekte“ der Lutheraner dieser berühm-
ten „Heılıgen der Gegenreformatıion“ dıie Augen LWEtEN; ohne ıhr ahe
treten ” Die Annäherung F: also behutsam un respektvoll geschehen, das wurde
MIır bald klar, S1e mMuUu Zuneigung muıt Achtung verbinden.

Evangelısche Anfiäherung Teresa

Auf dem Weg Teresa liegen viele Steine, die weggeraumt werden mussen. Es
sınd diıe Vorurteıle, die 400 Jahre Kirchenspaltung un: Glaubenskrieg Ort
liegengelassen haben Es sind freilıch auch Vorurteıle, VO  D} denen Teresa selbst
nıcht treı SCWESCH 1St Was wuflte S1€e VO evangelischen Glauben, VO Luther un
Von Calvın? Sıe kannte 1UL eıne ganz allgemeıne „Protestantengefahr“, dıe S1€e In
apokalyptischen Schrecken versetizte 1559 wurden iın Valladolid un Seviılla
Gruppen entdeckt, die otffenbar mıt der Reformatıon sympathısıerten. Wır wıssen
Von ıhnen wenıg mehr, als da{ß s1e sofort vertolgt un alle protestantischenW AD D Schriften ın spanıscher Sprache verboten wurden. Teresa hat annn Eerst 1562 1ın
Toledo VO  eD) Protestantenunruhen in Frankreich gehört. Es W ar dıe eıt der
beginnenden Hugenottenkriege. Nach dem Horensagen bıldete sS1€e sıch annn ıhr
Urteıl,; W1e€e CcS 1mM „Weg der Vollkommenheıt“ 1556 aufgeschrieben wurde:

„Am Anfang, als ıch mıt der Gründung dieses Klosters begann hatte ich nıcht dıe Absıcht, A 1n

oroßer außerlicher Strenge gründen. Doch als ich VO  . den Schäden 1ın Frankreich VO seıten der
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Lutheraner erfuhr, un:! w1e sehr diese unheilvolle Sekte wuchs und sıch ausbreıtete, trat mich das
schwer, und als ob iıch vermochte und SCWESCH ware, weınte iıch VOT dem Herrn und bat ıhn,
diesem Übel abzuhelten. Ich glaube, ıch würde meın Leben tausendmal hingeben, eine der vielen
Seelen retten, die ich verlorengehen sah Wır alle ollten beten für die Verteidiger der Kirche, für
dıe Prediger und Theologen, dıe s1e verteidigen, und sSOWweılt WIr y AN ın der Lage waren, diesem meınem
Herrn elten, den jene sehr verfolgen, obwohl ıhnen 1e1 CGutes hat, da{fß aussıeht, als
wollten ıhn diese Verräter jetzt VO kreuzıigen, und keinen Platz haben ollte, seın Haupt
nıederlegen könnte.“!

Abgesehen davon, da{fß 65 sıch 1m Frankreich jener eıt nıcht lutherische,
sondern calvinıistische Christen handelte, 1St diesem Urteıil Teresas ber-
deutlich der Zeıtgeist spuren: die apokalyptische Erregung, die nıcht LLUT

Reformatoren, sondern auch Gegenreformatoren ergriffen hatte, un der absoluti-
stische Kampt ı1er „den wahren alleinseligmachenden Glauben“ OYFrt „dıe
wahre alleinseliıgmachende Kırche“. TLeresa hat sıch bekanntliıch nıcht selbst die
Wiıederlegung jener „Lutheraner“ bemüht, sondern hat AaUuUsSs jenen Gerüchten LLUTr

dıe Entschlossenheıit WONNCNH, jetzt mıt der Reform des Ordens un ber die
Klosterreform dıe Reform der katholischen Kırche beginnen.

Es 1St darum enn doch unzutreftend un auch eın MißRbrauch ıhres Namens,
Wenn Teresa lange Zeıt eıne „Hauptfigur der Gegenreformation“ gENANNL wurde.
Das WT S1e NUN, be1 aller Liebe 7AuR Streıt die Wahrheıt se1 6S ZESARL, wirklich
nıcht. Was s1e 1ın Wirklichkeit Wal, aßt sıch treffender mıt dem Ausdruck
„Hauptfigur der katholischen Reform“ bezeichnen. In der Notwendigkeıit der
gründlichen Retorm der Kırche W alr sıch Teresa mıt den Reformatoren ganz
einN1g. uch 1ın den Grundlagen dieser Reform findet sıch überraschende Überein-
stımmung. Die Kırche 1St allein (sottes Eıgentum: Er 1St „dıe Allmacht“, dıe
„Majyestät“, WwW1€e TLeresa pflegte, un: w1e auch Calvin schon die ouveränı-
tat Gottes betont hatte. LDarum Ort die Kırche alleın auftf (sottes Wort un auf das
Gotteswort alleın, W1e€e Teresa Sagt, und WwI1e es Martın Luther auch schon VOTI Kaıser
un Papst bekannt hatte. Wır wollen 1aber nıcht historisch mıt der großen Trauxu AUS

Avıla rechten. Wır wollen unls auf den Weg machen un ach Annäherung und
Gemeinschaft suchen.

uch heute steht „dıe Welt ın Flammen“, W1e€e Teresa ber ıhre eıt Und
die Christen können G sıch nıcht leıisten, in ıhren Kırchen weıter die Streitigkeıiten
der etzten 400 Jahre auszutragen, während auf den Straßen der Welt dıe
Revolution ausgebrochen 1St (GSemeınsam suchen WIr ach der Glaubensgewißheit,
dıe uns tragt un: uns Hoffnung SCHCH die Katastrophe 1bt. Gemeınsam suchen WIr
ach der glaubwürdigen Gestalt des christlichen Lebens un der christlichen
Gemeıinnde ın dieser Zeıt des Umbruchs. Dıie Lage 1St geworden, dafß WIr
alle Hılte VO  e den Zeugen der Vergangenheıt brauchen, ganz gleich, welcher
Konftession s1e angehören: Teresa un Luther, Edıth Stein un Dietrich Bonhoet-
ter, Pastor Paul Schneider un Pater axımılıan Kolbe

Annäherung TT Gemeinschatt liegt nıcht 1Ur VOTL uns als C6 Aufgabe un!: eu«c
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Erfahrung der ökumeniıschen Christenheıt. Wenn WIr S$1e wirklich suchen, tinden
WIr S1€ auch schon iın der Vergangenheıt. 1Ine gemeınsame Wurzel un eine
Gemeinschaft des eıstes hat es durch alle Jahrhunderte der Kırchenspaltung
ımmer gegeben: 065 W alr die Bewegung, die Erfahrung un die Theologıe der
Mystik“. Ich wende mich damıt VOT allem evangelısche Chrıisten, enn AA o1bt eın
altes, protestantisches Vorurteıl, da{fßs Mystık Spinnereı un Weıbersache sel, dıe
1LL1LAall besten durch unablässıge Beruftsarbeit vermeıden könne. Schließlich
begann die Reformatıon nıcht damaıt, da{fß eın Mensch 1NSs Kloster oInNg, sondern da{ß
eıner CS verlie(ß, Christus mıtten 1n der Welt nachzufolgen. Nıcht beten,
sondern arbeıten, nıcht die Seele ergründen, sondern die Welt verändern: das 1Sst
eıne Maxıme der protestantisch-bürgerlichen Welt, eıner, zugegeben,
analen Welt hne Oberlicht un hne Transzendenz.

Tieter geht aber der andere Vorwurf, da{fß dıe Mystık un die Beachtung
besonderer ınnerer Erfahrungen die Christen Zuerst VO außeren Wort des
Evangeliums un: VO Sakrament, annn VO  e} der Bibel un: zuletzt VO  ' dem
Chrıstus, der Kreuz für uns gestorben 1St, wegführe. Wer CGott im nNnneren
seıner eigenen Seele hinaufsteigen wolle, der verachte den Weg, den Cjott ıhm
herunter 1St, VO der Krıppe bıs ZUu Kreuz. „Mystiker“ gyalten ın der
evangelıschen Kırche oft als „Schwärmer“, s1e seı]en 19808 „links* der “fechts”.
uch die(Wort-Gottes-Theologiıe der evangelischen Kırche (Barth, Brunner,
Gogarten, Bultmann) distanzıerte sıch MmMI1t Emıil Brunners Abrechnung „Die
Mystık un: das Wort“ (1924) Im Namen des bıblıschen Wortes (sottes wurden
Mystik, Erlebnis und ınnere Erfahrung des Glaubens verworten. Ist also der
evangelische Glaube VO  e Grund auf antımystisch? I)avon annn keine ede se1In.

Teresa VO  =) Avıla wurde 1515 geboren. Im gleichen Jahr schrieb Martın Luther
seıne Randbemerkungen Tauler, dıe 1516 mı1t dem beruüuhmten
Buch spätmittelalterlicher Mystık „Theologie Deutsch“, damals och Tauler
zugeschrieben, veröftentlichte. Luther hat dıe „T’heologıe eutsch“ sehr geliebt
und S1€e ür reine, solıde, den Alten Ühnliche Theologıe“ gehalten”. In Taulers
Predigten tfand Luther die gleiche Zeıt Hıiıltfe für dıe eıgene Römerbriefausle-
Sung, un diese berühmte Römerbriefauslegung, dıe seıne reformatorische Ent-
deckung der rechtfertigenden Gottesgerechtigkeıit vorbereıtete, 1sSt selbst eın
wunderbares Zeugnı1s mystischer Theologıe. Sehr treffend beschreıibt die
„Theologie eutsch“ als eıne „theologıa mystıca, qUaC est sapıentia experimentalıs,
er LLO  an doctrinalis““*. Es o1bt also eigentlıch keıine „mystische Theologie“, sondern
1Ur eıne „Weısheıt der mystischen Ertfahrung“. Luthers Herkunft AUS der mıttelal-
terlichen Mystik gründet in der Augustinrenalissance seıner Zeıt, der selbst
das Seıne beigetragen hat Beide dıe mıiıttelalterliche Theologıe der mystischen
Erfahrung un der breıte Einflufß Augustıns verbinden Teresa miıt Luther selbst 1n
einer gemeiınsamen Tradıtion. Wır wollen darum iın den folgenden Abschnitten mıt
Teresa Luther lesen un mMı1t Luther Teresa. Dabe] bleibt
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Augustın der gemeiınsame Vater. Wır werden sehen, da{fß beide au den Abwegen
der transzendentalen Mystik auf Christus weısen, auf dıe Menschheıit Christi, auftf
den gekreuzigten Gott: Denn christliıche Mystik 1St 1mM Kern Kreuzesmystik,
Passıonsandacht, eucharıistische Erfahrung, „meditatıo passıon1s GT mortiıs
Christı“

Mystik 1st aber nıcht L1UTr Vorabend der Reformatıon finden, sondern auch
iıhrem hellen Tag Dıie Dogmatık der Lutherischen Kırche hat den rdo salutiıs

selit dem Ende des 16. Jahrhunderts ımmer 1ın dieser dequenz beschrieben:
Berufung, Erleuchtung, Bekehrung, Unı10 mystıca, Erneuerung”.

Mıt Unı10 mystıca wurde die Einwohnung (sottes des Heılıgen Geılstes 1m Herzen
der in der Seele des Menschen beschrieben, AaUus der dıe unbeschreıbliche Einıigung
des Menschen MIt (sott entsteht. Sıe 1St die ıinnere Substanz der Christusgemein-
schaft der Gläubigen.

Dıie Reform- un Erweckungsbewegungen, die INanl gemeınhın „Pıetismus“
NCENNT, erfüllten das Un un: 18 Jahrhundert. In ıhnen und durch s1e wurden
Kontemplatıion, Mystık un: christliche Nachfolge-Gemeinschatten als evangelı-
sche Möglıchkeiten erkannt un verbreıtet. Die spanısche Mystık der Teresa und
des Johannes VO Kreuz wırkte auf die evangelischen Mystiker Johann Arndt, Jean
de Labadıe, Pıerre Poıiret, Philipp Jakob Spener un: den Graten Zinzendorf, den
Gründer der Herrnhuter Brüdergemeıine. Am meısten aber wurde eıner der
oröfßten Liederdichter der Evangelischen Kırche VO  aD} der spanıschen un: der
französıischen Mystik beeinfluft: Gerhard V’ersteegen (1697-1769). Nach Luther
un Paul Gerhardt 1St mıt den meısten Liedern iın unNnseTremM Gesangbuch
vertreien Allgemeın bekannt un 1St seın Lied „Gott 1st gegenwärtıg,
alles in uns schweıge“, dessen fünfte Strophe lautet:

A LTatt: die alles üllet, Trın WIr ımmer schweben, aller Dınge Grund und Leben, Meer ohn Grund und
Ende, Wunder aller Wunder, ıch senk mich 1n ıch hınunter. Ich 1n dır, du ın mır, 1a mich ganz
verschwinden, dich NUTr sehn und tinden.“

Was Teresa als „Dıie ınnere Burg” bezeichnete, das Nannte Tersteegen 1m
„Geıistlıchen Blumengärtleın ınnıger Seelen“ (1751) „dıe fteste Burg 1mM Grunde“,
„das Kabinett inwendıg“, dıe „süfße Zelle“ darın findet der Suchende den „Spiegel
der Gottheit“ un die mystische Vereinigung®.

In uNscITECINN Jahrhundert ndlıch wurde mıt der Lutherrenaıissance der
zwanzıger Jahre auch dıe Mystik des Jungen Luther wıeder entdeckt un VO  }

evangelischen Dichtern WwW1e€e Jochen Klepper, Heıinrich Vogel und Rudolt
Schröder auf euU«C Weıse Zu Ausdruck gebracht: Christus, der Herr, der für

UFLS gestorben 1st; 1St auch Christus der Bruder, der mMLE UNS geht durch Anfechtung,
Schuld, Sterben und Tod [ )as Einswerden MmMIıt Christus geschieht durch die
Gemeinschaftt des Schicksals un des Leıidens mı1t ıhm Wıe ahe 1St diıese
Glaubenserfahrung VO  } Christus dem Bruder auf dem Weg, der mıt uns geht,
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jener Glaubenserfahrung Teresas VO  a} Christus dem Freund, dem „Zuten egge-
tfährten“, mıt dem WIr „Oft und SCIN alleın zusammenkommen, mı1t ıhm
reden, weıl WIr sıcher sınd, da uns lhıebt}

Wır wollen aber L1U nıcht länger ber Teresa VO Avıla un: ber evangelısche
Christen reden, sondern uns auf den Weg machen un auf S1e hören un mıt ıhr
sprechen un: uns iın der Okumene der gemeınsamen Ertahrungen des Geilstes 1mM
Glauben Christus begeben.

Selbsterkenntnis ın Gotteserkenntnis

Teresas Lebensgeschichte 1St die Geschichte ıhrer Seele mıt Gott, eıne
Geschichte des langen Suchens, des endlichen Fındens un des ruhigen, gewıssen
Lebens ın der Gottesgemeinschaft. Sıe 1Sst umgekehrt auch die Geschichte Gottes
mıt eıner Seele, eıne Geschichte des Lockens, des Rufens un: Zusichziehens un
des endlichen Einwohnens un Ruhens iın ıhr Teresas Theologie 1St ıhre Bıogra-
phie un ıhre Biographie 1St ıhre Theologıe. Ihre Bıographie 1St eine Autobiogra-
phıe. Ö1e wurde AzZu gedrängt, Ja genötıgt, ihre „Vıda“ schreiben, die 15672
erschien’. Mystiker, Pietisten un Herzenstheologen sınd ıhr spater gefolgt un:
haben Autobiographien ıhres Lebens MmMI1t (sott geschrieben. Heute 1St der Buch-
handel mıt Memoıren überschwemmt. In ıhnen kommt (50tt nıcht VOTlL, weıl S1e VO  z)

Selbstruhm überflielßen. Blickt INan 1aber 1ın Teresas Vida®; ann sınd außere
Daten dürftig aufgeführt, VO Zeıtereignissen ertährt INan NUur wen1ges, auch ber
das Klosterleben und ıhre Klostergründungen wırd LLUTLT beiläutfig berichtet.

Inhalt der „Vıda“ 1St ıhr Gebetsleben; W1€e es heute heıßt, besser: ıhr Leben ım
Gebet, 1im andauernden 1ußeren Gespräch mıt (SOff un ın der ımmer tiefer
ertahrenen inneren uhe in (Gott. Im Gebet erfährt sS1e (ott un sıch selbst: sıch
selbst iın Gott un (5OfTt iın sıch selbst. I)as Gebet 1St ıhr SaNZCS Leben Alles ertährt
S1e im Gebet dıe Armut un!: den Reichtum, die Schmerzen un dıe Freuden des
Lebens. Die ANVida 1St wiırklıch „biographische Theologie“ etZ). enn s1e
1st eıne „theologische Biographie“. Wır wollen 1er nıcht auf die Stuten iıhrer
Gebetserfahrungen eingehen; autf das zußere, das ınnere Gebet, das Ruhen ın Gott,
dıe Vereinigungen un die Vermählung der Seele mıt CSOLEt Wır wollen u1ls fragen:
Ist der Weg ach Innen der Weg Gott?, un WIr wollen auf dıe Wechselwirkun-
SCn VO  e} Gotteserfahrung un Selbsterfahrung be1 ıhr un ann be] Luther un
Calvın achten.

5ystematischer als 1ın der Nıda“ hat Teresa die Gotteserfahrung der Seele 1n
ihrem berühmten Buch „Die innere Burg  I dargestellt®. Hıer verwendet S1€e das Bıld
Von der Festung mıt sıeben Stockwerken für die Seele Die Seele 1St „eıne Burg, die
Sanz aus eiınem I)ıamanten der eiınem sehr klaren Kristall besteht un ın der er

viele Gemächer o1bt. (3anz innen, 1n der Mıtte all diıeser Wohnungen, bırgt S1€e

453



Jurgen Moltmann

die allerwichtigste: jene, dıe tief geheimnisvollen Dınge 7zwischen CGott un: der
Seele VOTr sıch gehen.“ Eıne Burg 1St eıne Festung, die dem Eindringling den
Zugang verwehrt un: den Einwohner schützt. Es klingt ‚närrısch“, dieses Bıld auf
dıe Seele anzuwenden, die WIr doch in uns haben un selbst sind, un 1St doch
zutreffend: Sınd WIr enn be] uns”? Sınd WIr nıcht meıstens außer uns” Haben WIr
uns nıcht verloren der uns doch soweıt VO uns selbst entfremdet, da{ß WITr uns

nıcht mehr kennen, W1e€e WIr ın Wahrheıt sind? Wır haben unl doch nıcht. Darum
suchen WIr uns un: tinden der vertehlen uns immer wıeder. Die Frage 1sSt also ganz
berechtigt: Wıe können WIr in „UNSCIC schöne, beglückende Burg  c gelangen?
Teresa ANLWOrTtTeL „Nach meıner Erfahrung sınd das Gebet un die Andacht das
Tor, durch das INan dıe Burg betreten x Egkal Damıt meıne iıch das mundliche Gebet,
nıcht mınder als das innere Gebet, enn Gebet se1n, bedarf beıdes der
Andacht.“ 10

T: 1m Gebet entsteht die wahre Selbsterkenntnis: „Nach meıner Ansıcht
werden WIr muıt HRSCIEGI Selbsterkenntnıiıs nıe Ende kommen, WEn WIr nıcht
danach trachten, (5Oft erkennen. Im Anbliıck seıner Größe entdecken WIr uNnNseTe

Niedrigkeıit un: angesichts seıner Reinheıt sehen WIr unseren chmutz. Die
Betrachtung seıner Demut afßt uns ertahren, w1e€e weıt WIr davon enttfernt sınd,

c11demütig se1n.
Wechselseıtig vertiefen sıch 1mM Gebet Gotteserkenntnis un Selbsterkenntnis:

Angesichts der Allmacht (sottes ertährt der Mensch seıne Ohnmacht, angesichts
der Liebe (sottes seıne Unwürdigkeıt, angesıichts der göttlıchen Vollkommenheıt
seıne Unvollkommenheıt. Dies aber ware L1UTFr erst eın außerliches Vergleichen des
Menschen MIt (5OtT. Man MUu weıtergehen: Ich fand be1 Teresa auch diese
wunderbaren Wendungen: „Wıe wurde doch deutlich, da{fß du mich 1e] mehr
lıebst, als iıch mich selbst lebe“ und: „Hab Erbarmen MmMIıt denen, dıie A nıcht mı1t
sıch selbst haben.“1* So beginnt der Mensch, auch sıch selbst mıt der Liebe
lıeben, mıt der sıch VO  - CGott geliebt weıß Er Ort auf, sıch selbst hassen und

mıßachten. Er kommt 1mM wortlichen Sınn „ZU sıch selbst“. ST dıe uhe 1N sıch
selbst oıbt dıe wahre uhe iın (3Ott. Gottesfreundschaft entsteht, iın der der Mensch
sıch selbst als des großen (Cjottes Freund achten beginnt.

„Die ınnere Burg  “ 1St Teresas Beıtrag ZUTLE mystischen Theologıe. Darum 1Sst S1e
ZWAar voller eıgener Erfahrung, dem gedanklıchen Gehalt ach aber nıcht N  ar

Schon Augustın hatte für die Theologıe dıe Devıse ausgegeben: „Gott un die Seele
begehre ıch wI1ssen. Sonst nıchts? Neın, nıchts“ (Soliloquien)”. Daran
haben sıch nıcht LLUTLE die mystischen Theologen des Mittelalters gehalten. Hugo D“ON

SE Vıktor erklärte: Za CGott emporsteıgen, ın sıch selbst eintreten un nıcht
blof(ß in sıch eintreten, sondern 1n seınem Innersten auft eıne unaussprechliche Weıse
ber sıch hinausschreıten. Wer also iınnerlichst ın sıch selbst hineingeht, 1in seınem
Innersten sıch selbst durchdringt un ber sıch selbst emporste1gt, der erhebt sıch
wahrhaft (SOfT: c14
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Daran haben sıch auch dıe Retormatoren gehalten. Calvin beginnt seiıne „Institutio Relıgion1s
Christianae“ MIt den Satzen: „Alle 11SCTEC Weısheıit, sofern S1E wirklich den Namen Weiısheit verdient
und wahr und zuverlässıg 1st, umtaflßt 1mM Grund zweıerle1: Die Erkenntnis Gottes und uUuNseTEC

Selbsterkenntnıis. Dıiese beiden hangen vielfältig un: 1sSt darum nıcht einfach N,
welche enn EFSTET Stelle steht und dıe andere Aaus sıch heraus bewirkt. Es kann namlıch erstens keın
Mensch sıch selbst betrachten, hne sogleich seinen ınn darauf riıchten, Ott anzuschauen, 1n dem
doch ebt und ebt Andererseıts annn keıin Mensch sıch selbst wahrhaft erkennen, WeNn nıcht

Gottes Angesiıcht geschaut hat und VO  - dieser Schau C ABl übergeht, sıch selbst anzusehen. x 15

Noch deutlicher hat Luther Gotteserkenntnis und Selbsterkenntnis zusammengedacht: „Die
Erkenntnıis (sottes un des Menschen 1St yöttliche und eigentlich theologische Weısheıt. Und 1st dıe
Frkenntniıs Gottes und des Menschen beschaffen, dafß sS1e sıch aut den rechttertigenden Ott und den
sündıgen Menschen bezieht, und das eigentliche Subjekt der Theologie der schuldige und verlorene

CC 16Mensch und der rechtfertigende und rettende Ott 1St.

Wıe aber kommt INan iın dieses Wechselspiel VO  e Gotteserkenntnis un Selbster-
kenntnis hıineın, WenNnn eiınem doch sowohl (jott Ww1e€e das eigene, wahre Selbst
verborgen 1st? Nle Theologen, sofern sS1e christliıch WAarFcll, sınd davon HS
SCH, da{fß (Cottes Offenbarung uns ZEntdeckung selbst führt ‚Indem Gott
AaUus sıch herausgeht, bringt unls dazu, ın uns schen:, schrieb Luther. Die
Gotteserkenntnis hat den Prımal. Von ıhr geht die Selbsterkenntnis aus.

Durch blofße Introspektion ame ohl eın Mensch auf die Idee un dıe
Erkenntnis Gottes, sondern entweder iın den Hochmut der Selbstvergottung oder
in dıe Depression der Selbstzerfleischung. 1TST mı1t jener Selbstgewißsheıit, dıe
Descartes iın seıner philosophischen Auslegung dem augustinischen 'Thema „Gott
und dıe Seele“ vab, entstand der Glanz un das Flend der modernen Subjektiviıtät:
Menschen behaupten sıch selbst, Menschen verwirklichen sıch selbst, entfremden
sıch selbst aber sS1e wıssen gar nıcht, wWer S1e selbst siınd „der Mann ohne
Eıgenschaften“ Homo abscondıtus —- Rätsel un Schrecken Hr seinesgleichen.

Hıer steckt 1U aber auch das Problem, das Teresa un Luther auf Sahz Ühnliche
Weıse erkannten und doch sehr verschiıeden lösen suchten: er 1St das Problem
der Vermittlung VO  e Gotteserkenntnıis un Selbsterkenntnis. Es annn sıch Ja nıcht

eın unmıttelbares Verhältnıs VO  e (jOftf un Seele handeln, weıl ın eınem
unmıttelbaren Verhältnis (3Ott un dıe Seele nıcht mehr unterscheiden waren:
entweder wuürde der unendliche (Jott dıe endliche Seele vernıchten: „Wer (Gsott
schaut, der MUu sterben“, der dıe Seele mulfte (sott vernichten, indem S1€e ıh für
ıhre eıgene Projektion erklärt un sıch selbst vergottet. eıster Eckhart un
Ludwig Feuerbach liegen 1er ahe beieinander. Pascal hat diese rage klarsten
beantwortet: „Das Wıssen (5Ott hne Kenntnıiıs unNnserIecs Flends Dünkel.
Das Wıssen uUuNseTICcsS Elends hne Kenntnıs VO  m (sott Verzweıillung. Das
Wıssen VO Jesus Christus schafft dıe Mıtte, weıl WIr ın ıhm sowohl CGott Ww1€e
Elend finden. Jesus Christus 1st eın Gott, dem 11a sıch hne Dünkel nähert un
dem INan sıch ohne Verzweiflung beugt  !“17 Wıe haben Teresa un Luther diese
Vermittlung VO Gotteserkenntnis un Selbsterkenntnis ın der Christuserkenntnis
wahrgenommen?
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Christuserkenntnis un Kreuzesmystıik
Im „Weg der Vollkommenheit“ hat sıch Teresa sehr eigenständıg mıt Jjenen

Formen der mittelalterlichen Mystık auseinandergesetzt, dıe auch dıe Christuser-
kenntnıs hınter sıch lassen emptahlen, ZAHUT: reinen Gotteserkenntnis
gelangen. Bei eıster Eckhart tindet sıch der steıile Gedanke, auch „Gott
(zottes willen lassen“. Für Teresa 1St es dıe praktische FraZe, die modern
klıngt, ob InNnan be]l der Kontemplatıon die Seele VO  > allen Bıldern entleeren mMUSsSse,
auch VO dem Bıld der Menschheıt Christ, sıch 1n (jott selbst versenken. Ist
also die wahre Meditatıion dıe transzendentale Meditatıion? Ist aber „transzenden-
tale Meditatıon“ och christliche Meditation?

Teresa schreıbt: IC Welß nıcht, 1119  - ‚Weg der Erleuchtung‘ Sagl; 1C. denke, CS 1St der Weg
derer, dıe ın der Vollkommenheıt voranschreıten, und azu empfiehlt 111A4ll sehr, sıch VO allen eıblich-
bildlichen Vorstellungen loszumachen und die Betrachtung der Gottheıt anzustreben, da 1114l Sagtl, da{fß
Hr dıe schon weıter Fortgeschrittenen alles Biıldhaftte der vollkommenen Kontemplatıon hınderlich und
emmend sel, uch WE N sıch dıe Menschheit Christı handelt.“

Sıe antwortiet „Sıch ganz VOIN Christus trennen und seinen göttlichen Leib mıiıt unseTren

Armseligkeiten und allem Geschattenen ın gleicher Weıse betrachten, das kann ich nıcht zulassen.
Sobald ıch begann, eın wenı1g übernatürliches Gebet aben, iıch meıne das Gebet der Ruhe, strebte iıch
danach, alles Bildhafte auszuschalten... Herr meıner Seele, meın Gut, gekreuzigter Herr Jesus
Christus! Keın einz1ges Mal denke ich daran, da{fß ıch einmal gedacht habe, hne da{fß CS mMI1r weh
LUL, und MI1r scheınt, da{fß ich hıer eınen großen Verrat begangen habe, wenn ich das uch nıcht wulißte
Ic möchte VOT meınen Augen ımmer seın Bıld aben, wenn ıch schon nıcht S WwW1e iıch wünschte,
meıner Seele einprägen kann  D Die Menschheıt Christı 1St für S1e das Tor, durch das WIr eıintreten
mussen, dıe erhabene MayJyestät Ott und ihre großen Geheimnisse erfanren. „Suchen S1e keıinen
anderen Weg, meın Herr“, schreıibt S1€e, „auch WE S1e aut dem Gıpfel der Kontemplatıon stehen: aut
diesem Weg gehen s$1e siıcher. Dieser Herr 1st C durch den U1l alles Gute zukommt, we1lst U1ls

den Weg, WenNnn WIr auf se1ın Leben schauen, ann haben WIr das beste Vorbild W as wollen WIr mehr als
eiınen Freund der Seıte, der uns ın Leid un: Trübsal nıcht allein alst Schauen WIr auf den

Paulus, der, w1e scheınt, den Namen Jesu ımmer auf den Lıppen führte, w1e ıhn auch ımmer
seiınem Herzen eingepragt hatte. Nachdem iıch das verstanden hatte, habe ıch mMIr einıge Heılıge, große
Kontemplatıve, gul angeschaut, und S1E singen keinen anderen Weg der Franzıskus beweiıist CX MI1t
seiınen Wundmalen, der Antonıius VO Padua mıt dem Jesuskınd aut dem Arm, der Bernhard mi1t
seıner Freude der enschheıt Chrıistı, dıe Katharına VO Sıena und viele andere. AD

Teresa möchte das Bildhafte durchaus VO der Kontemplatıon ausschlıiefßßen, aber
„die heilıgste Menschheıt Christı gehört nıcht 1n diese Überlegung. hne die
Anschauung Christı wurde dıe Seele ganz „gott-trunken“ werden. Christus aber 1Sst
ıhr wahrer Gefährte, ıhr Freund, ıhr Erlöser. „Deshalb gilt: Da{iß WIr uns nıcht
darum bemühen, geistliche Tröstungen erleben. Mag kommen, W asSs wıll, WIr
stehen dem Kreuz, un das 1St Großes. Der Herr WTr hne jeden Trost,
sS1e lıefßen ıh 1ın seınen Leıden alleın, machen WIr CS nıcht 5 höher
steigen  ?c<19 Was Teresa wiırklıch unzertrennlich Christus testhält, 1St. nıcht der
Gedanke des Bıldes, das I1a TT Meditatıon braucht un 1ın der Kontemplation
verläfßt, sondern dıe Erfahrung der Fucharıistie. Leıib un: Blut Christı ın rot und
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Weın für unls gebrochen un ür unls VErgOSSCH das 1St für S1E „dıe Menschheit
Christı“ Darum schlieflßst S1€e ıhre Auseinandersetzung mMı1t der transzendentalen
Mystik mıt den Worten: „50 oft WIr Christus denken, sollen WIr ımmer die
Liebe denken, durch die unls oroße Wohltaten schenkte, un daran, W1e€e orofß
seıne Liebe uns 1st, da uns eın solches Geschenk machte, enn Liebe ordert
wieder Liebe heraus. «20

Damıt sınd WIr 198808 schon mıtten ın Luthers T’heologıe, der Kreuzestheologie:
„Es 1St für nıemanden un nutze, (sott 1ın seıner Herrlichkeit Ul Majestät
erkennen, WEeNN ıh nıcht zugleıich 1n der Niıedrigkeit un chmach selnes
Kreuzes erkennt... In Christus dem Gekreuzıigten 1St die wahre Theologie un
Erkenntnıiıs Gottes”, schrieb 1518 ın 'These 20 der Heıdelberger Disputation“”.
Luther hatte 1mM Kloster den Weg ( gesucht un W ar zunächst den
Anweısungen selines Augustinerordens un der damals weıt verbreıteten Mystık
gefolgt. Der Weg Gott, hıeflß CS3, 1St der Weg der Demauft (Humailıtas). Durch
DDemut trıtt der Mensch 1n die Nachfolge Christı eın un tolgt Chrıstus als seinem
Vorbild. Er bemuht sıch, durch die Imitatıo Christı Christus kontorm werden
und durch Konformitat mMı1t der Menschheıt Christı auch der Teilnahme der
Gottheıit gewürdıgt werden: durch ımesı1ıs TAÄGNE Methexıs. Luther hat den Weg
der TDemut sehr zDarum 1St ıhm diese Vorbild-Christologie bald
zerbrochen. Denn JE mehr sıch eıner bemüht, Christus, seınem Vorbild, Ühnlich
werden, desto mehr erkennt seıne Ohnmacht, un: desto weıter entfernt sıch
dieses Vorbild VO ıhm Christus, alleın als Vorbild S  CN, bringt Menschen
ZÜKF Verzweıllung.

Luther hat 1es ın Anfechtungen erfahren un klar dargestellt: 1)a 1St Zuerst dıe
Antechtung durch dıe eigene Unwürdigkeıt (tentatıo de ındıgnitate). Je mehr I1L1all

sıch bemüht, desto mehr tühlt INan, da 1114nl nıchts nutze isS£t Dahinter steht die
noch schwerere Anfechtung durch die Freıiheıt der göttliıchen Gnadenwahl (ten-
tatıo de particularıtate). (sott wäahlt, WwWen ll Warum sollte gerade miıch
beruten? Spricht nıcht alles 1n meınem Leben dafür, da{fß GT mich nıcht beruften,
sondern verworten hat?

In diesen Antechtungen, die sıch leicht Höllenqualen steıgern können, zab
Johann VO  s Staupıtz, der Generalviıkar des Augustinerordens, Luther diesen Rat
„Wenn du ber die Erwählung nachdenken willst, begınne 1n den Wunden Chrıista,
Ort OXt jede Diskussion ber dıe Erwählung auf In den Wunden Christı
verstehst du deıine Erwählung, nırgendwo anders.“ Dieser seelsorgerliche Rat
wurde sıcher eıner Schlüsselertahrung des jungen Luther??2 In dem tröstlı-
chen „Sermon VO  w der Bereıtung Z Sterben“ schreıibt 1519

‚Da muf{fßst die Hölle und Ewigkeıt der Peın mıt der Vorherbestimmung nıcht 1ın dır, nıcht 1n iıhr elbst,
nıcht in denen, dıe verdammt sınd, ansehen. Sıeh das himmlische Bı  z Christ]ı d} der deinetwiıllen
Zur Hölle gefahren und VO Ott 1st verlassen yEWESCH als einer, der verdammt se1 ewıglıch, da sprach

Kreuz: meın Gott, meın Gott; hast du mich verlassen? Sıeh, iın dem Bıld 1St überwunden
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Darum suche dıch urdeine Hölle und deıne unbestimmte Vorherbestimmung gewifß gemacht
Christo und nıcht dır selbst S! du dich ew1gliıch ıhm tinden Nun sıeh W as ol dır Gott
mehr Cun, da{fß du den Tod wiıllıg annehmest, nıcht türchtest und überwindest? Er und o1bt dir
Christo des Lebens der Gnade und der Selıgkeıt Bıld da{fß du VOT des Todes, der Suüunde der Hölle Biıld
nıcht dich ENTSEIZEST Er legt Aazu deinen üKore deine Sünde, deine Hölle auf sCINCN lıebsten Sohn und
überwiıindet S1IC dır, macht SIC dır unschädlich Er afßt azu deine Anfechtung des Todes der Suüunde der
Hölle auch ber SC1INECIN Sohn gehen und f3 dich dich daran halten, un: macht S1C dır unschädlich
und azu erträglıch Er oibt dır des alles C1in Wahrzeıchen, da du Ja nıcht daran zweıtelst

«23namlıch diıe heilıgen Sakramente

Liegt 1er eiINE COUc Christuserkenntnis vor”? Ja 1er wırd tatsächlich Christus
anderen Bedeutung für uns erkannt Es 1ST nıcht mehr Christus das Vorbild

un: nıcht mehr der Weg der Imitatıo Christa, der uns Csott tührt Es 1ST Christus
das Sakrament der „für unls gelitten hat, „für uns gestorben 1ST un alles ür
uns hat Das 1ST der Weg der Gnade, den (sott unls geht

Diıiese Umkehr hat Luther annn Wendungen eingeschärtft Nıcht
dıe Nachtolge macht uns Kındern (Csottes sondern dıe Gotteskindschaft macht
uns Nachtfolgern Nıcht durch dıe Werke der Barmherzigkeıt werden WIT

gerecht sondern dıe durch Glauben Gerechtfertigten tun dıe Werke der Barmher-
zıgkeıt VO  } selbst Nıcht dıe Werke machen dıe Person, sondern dıe Person macht
dıe Werke Wer durch Chriıstus Glauben gerechtfertigt 1ST der 1STt e1in

Mensch geworden Er 1ST VO  e der Sorge sıch selbst befreıt un 1ST frel ür (50tt
un: SCINECN Nächsten

Luthers Erkenntnıis des “CChristus für unls des rechtfertigenden Evangeliums
Wort un Sakrament un des Glaubens 1ST der endgültigen Bekehrung
Teresas Jahr 1554 nıcht unähnlich uch diese geschah ach vielen Jahren des
„Sturzens un Autstehens VOT „dem Bıld des Schmerzensmannes (Ulrıch
Dobhan) 7 war überwıegen Teresas Schritten dıe Vorstellungen VO  e} Chrıstus
dem Vorbild dem Lehrer un dem Freund aber unausgesprochen steht dahınter

dıe Erfahrung des eucharıstischen Christus Von der für uns dahingegebe-
nen  I Menschheıt Christiı kommt S1IC nıcht los, sehr SIC ach bıldloser Versen-

kung, ach transzendentaler Vereinigung un CWISCI Vermählung MITL (3Oft strebt
Dennoch sınd dıe Blıckrichtungen Luthers un Terresas CIM verschieden
] )as sollen ZWCCI Beispiele ZCISCNH:

Dıie Vermählung der Seele NL (Jott Der Höhepunkt des Gebets und das 7Ziel
auf dem Weg der Vollkommenheıt lıegen ür Teresa ] der sıebten Wohnung der
NnnNneren Burg Dort wırd die mystische Vermählung der Seele mMLıt (SO$1 gefeıert
„Wenn CS uUuNSCeICII Herrn gefällt, sıch der Qualen erbarmen, die diese Seele,
welche schon geistlıch SCAIHEGT Braut gemacht hat durch ıhr Sehnen leidet und
erlıtt fuührt S1IC, bevor dıe geistliche Ehe geschlossen wırd CIHCIHLC das
heifßt diese sıebte Wohnung. €< 25 Di1e endgültige, Vereinigung 1ST C1M FeC1H€ES

Gnadengeschenk, hne Miıtwirkung des Menschen. Slie 11ST eiINEC Vısz0 beatifica der
Heıilıgen Trinıtat: dıe Wohnung ı Seelengrund des Menschen Eın Gefühl
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VO Licht; vollkommenem Frieden un eıner fast sıcheren Heilsgewißheit breıitet
sıch aus

uch Luther hat 1ın seıner reformatorischen chrift „Von der Freiheit eınes
Christenmenschen“ 1570 dieses Bild VO der Vermählung verwendet, aber hat 6
Zanz und Sal iın die Menschheıt un das Kreuzopfter Christı hineingelegt:

„Nıcht alleın oz1bt der Glaube viel, dafß dıe Seele dem göttlıchen Wort gleich wırd, aller Gnaden
voll; treı und selıg, sondern vereinıgt auch die Seele mıt Christo als eıne Braut MIt ıhrem Braäutigam
Werden Christus und dıe Seele eın Leib, werden auch beide CGsuter gemeın, dafß, W as Christus hat, das
1St eigen der gläubigen Seele, un! W AS die Seele hat, wırd eıgen Christı So hat Christus alle Güter un:
Seligkeıt, dıe sınd der Seele eıgen. So hat dıe Seele alle Untugend un! Sünde auf ıhr, die werden Christı
eıgen Ist das 19888 nıcht eiıne fröhliche Wırtschaft, da der reiche, edle, ftromme Bräutigam Christus das
armıC«C, verachtete, Ose Hüurlein Z Fhe nımmt und S1e entledigt VO  e} allem Übel,; Zziert mMI1t allen Gutern?
SO 1st nıcht möglıich, da die Suüunden S1e verdammen, enn s1e lıiegen 1U auf Christo un: sınd iın iıhm
verschlungen. SO hat S1E eine reiche Gerechtigkeıit 1n ıhrem Brautigam, da{ß S1E abermals wıder alle

76Süunden bestehen Mas, ob S1E schon aut iıhr lägen.
Dıie Vergottung und die Vermenschlichung des Menschen: Teresa tolgt 1n iıhren

Lehrschritten dem altkirchlichen Heilsgedanken: (5Oöff wurde Mensch, damıt WIr
Menschen Gottes teilhaftıg werden (Athanasıus) „Der Weg 71046 Vollkommenheit“
un: der Aufstieg 1n der Seelenburg stellen den zweıten eı] Jenes Gedankens dar
„damıt WIr Menschen (Csottes teilhaftig werden“. So hatte sıch auch Bernhard VDO  Z

CIairvaux autf „Dıie Leıter der Liebe“ begeben un Bonaventura seıne „Pilserfahit
der Seele (5006 angetreten. [ )as Problem, das Teresa scharfsınnıg un sensibel
bemerkte, 1St aber dieses: Was wırd mIıt der Menschheıt Christı, WenNnn dıe Seele den
Weg des Heıls Gott tindet un 1n COÖft AB Ziel kommt? Ist das Ziel der
Menschwerdung (zottes dıe Vergottung des Menschen (Theosıs), annn 1St die
Menschheıt Christı HMLE eın Miıttel FA0E 7Zweck un wırd Ziel überflüssıg. och
1St dıese Vergottung des Menschen wırklich das Ziel der Menschwerdung Gottes?

Luther hat 1er ın eıne andere Richtung geblickt:
„‚Durch das Regiment seıner Menschheıt, 1ın dem WIr durch den Glauben leben, macht uns sıch

gleichförmıg und kreuzıgt uns, ındem AUS unglücklichen und stolzen OÖttern wahre Menschen
macht, Flende und Sünder. Weıl WIr 1n dam ZUr Gottähnlichkeıit emporgestiegen sınd, darum
stieg herunter ZuUuUr Ahnlichkeit mMı1t uns, uns Z Frkenntnis selbst tführen Das 1st der Inn
der Menschwerdung. Das 1St das Reich des Glaubens, iın dem das Kreuz regıert, welches dıe Gottheıt,
die WIr perverserweıse erstreben, zuniıichte macht, und die Menschheıt, dıe WIr PCI'VCI‘SCI'WCiSC verlassen

A,haben, u15 zurückbringt.
Hıer dıent die Menschwerdung (sottes der Auflösung des unglücklichen (Csottes-

komplexes des Menschen un also der wirklichen Menschwerdung des Menschen
1n der Gemeinschaft des menschgewordenen Gottessohnes. Die Menschwerdung
des Menschen un seıne Vergottung scheıinen Gegensatze se1ın, 7zwischen denen
INan wählen mufß, un sınd doch, WE WIr VO Menschen absehen un: auf Jesus
Christus bliıcken, keıne Gegensatze: ıIn seıner Gemeinschaft werden A4US Unmen-
schen wahre Menschen un S1€e leben mıt ıhm ın der ewıgen Gottesgemeıinschatt. In
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der Christusgemeinschaft tuhrt der Weg (sott eREHE ach ıinnen ın ıhre Vertiefung
hınein. Es führt eın Weg ber S1€e hınaus 1ın eıne yöttlıche Iranszendenz.

Und WEeNnNn dıe gottsuchende Seele wırklıch auf der Jakobsleiter bıs ın den
Hımmel der Hımmel dringen sollte, WwWen wırd S1Ce OfIrt tinden: (sott 1n seiner
ewıgen, unberührbaren Herrlichkeit? Neın, S1e wırd OFrt das ınd 1ın der Krıppe
sehen un den Mann Kreuz finden, ennn 65 1St „das Lamm , das erwurgt a  Dg  ISst  9 das
iın Ewigkeit sıegen wırd Oftb ol 12) ber den Seraphim und den Cherubim thront
darum in dem Apsısgewölbe vieler antıker Kıirchen das „mystische amm  “ Das
hat Luther deutliıch ausgesprochen, un Teresa hat CS gewußt: „Mag kommen, W as

wıll, WIr stehen dem Kreuz. Und das 1St Grofßes.“

Gottestreundschaft

Mıt Teresas Bekehrung 1554 endete eın Gottesverhältnis, das VO Furcht VOT

Ötrafe un Angst VOTLI dem Gericht Gottes bestimmt Wa  — Es begann eıne innıge und
ZEWISSE Freundschaft MmMIt Gott, die ıhr Leben pragte. Damıuıt andert sıch auch der
Ton ıhres Gebetes. Gewil, &N bleibt das außere Y6t- un Dankgebet, aber CS

waächst auch das „innerlıche Gebet“ Sıe CS „eın Gespräch mıt eiınem Freund,
mMıt dem WIr oft un SCIN zusammenkommen, mı1t ıhm reden, weıl WIFr sıcher
sınd, da{fß uns lhebt“ Die Freundschaft mıt CGott 1St für S1e be] aller Ungleichheit
doch auch eın Verhältnıis VO Gleıichen, dıe einander lıeben un sıch gegenseıt1g
achten. FÜ dieser Höhe 111 der 1ebende Gott dıe ıh 1ebende Seele emporzıiehen.
MT bleibt dıe Andersartıigkeıt. (5OTt MUu sS1e erdulden, WEeNN sıch Ar Freund
des Menschen macht. Der Mensch aber wırd ın dieser Freundschaft seınerseıts
(501t gleichtörmig.

Dıie Gottestreundschatt, VO der Teresa ımmer W1€e selbstverständlich spricht, 1St
eın Bıld für substantielle Vergottung des Menschen. Sıe 1St auch nıcht eın
Ausdruck tuür gottlose Aufdringlichkeit des rücksichtslosen Menschen. (sottes-
treundschaft kommt Ja ım Gebet An Ausdruck un beschreibt eıne besondere
Vertrautheit des betenden Menschen mıt Gott“S

Welches Gebet 1St es Es 1St nıcht mehr das bettelnde Gebet der Knechte, die
ıhren Herrn anrufen und ıh zugleıich türchten. Es 1St auch nıcht mehr das
vertrauensvolle Gebet der Kınder, die iıhren Vater 1m Hımmel anruten. In der
Gottesfreundschaft nımmt der Betende nıcht L1UT (506€t1 für sıch ın Anspruch, C:

nımmt auch der Regierung un der Verantwortung (sottes für die Welt
Anteıl. Er sıch mıt Gott das Schicksal der Welt Er leidet mı1t (SOt$ dem
Wiıderspruch der Menschen. Er berät Gott, weıl (T sıch miıt ıhm beraten ll
[)as Gebet der Knechte 1St VO  m Furcht ertüllt. [)as Gebet der Kınder (sottes 1aber 1St
gewilßs: „Gott Ort  D Das Gebet der Gottestreunde geht VO der Erfahrung AaUsS:

„Gott Alßt mıt sıch reden“ Barth). Er aflst seıne Freunde auf sıch einwırken un

460



Die Wendung ZUYT Christusmystik hbeiı Teresa VO:  - Avwıla

AT S1e mıtwirken seıner Weltregierung. Er aßt Menschen seıner unendli-
chen Weltverantwortung mıttragen. (sott ruft den Menschen nıcht ‚AHEDE ın die
Demaut der Knechte un nıcht L1LUT ıIn dıe Dankbarkeit des Kındes, sondern auch in
die Vertraulichkeit und Verantwortlichkeit des Freundes.

Teresa hat sehr freundschafrtlich mMıt Ott sprechen können. Eıne Stelle 1STt besonders kühn 516e macht
ott dem Vater Vorhaltungen über seinen Umgang mı1t Christus dem Sohn 4© ew1ger Vater, schaut,
viele Verspottungen un: Qualen un sovıel Unrecht annn doch nıcht eintach VeErgeSSCH werden. Meın
Schöpfer, w1e o1bt enn das, dafß eın hebevolles Herz WI1e€e das deine zulassen kann, da{fß das, W as

eın Sohn aus Liebe hat, für gering geachtet wırd, WI1€e 6S heute geschieht?!“ Noch
eindringlıcher 1st eın anderes Gebet „Heiliger Vater, der du bıst 1mM Hımmel: Jemand MUu 6S Ja
schliefßlich geben, der ZUguUunNsieEN deıines Sohnes spricht, da nıemals auf sıch selbst schaut. Was 1St
das, meın Herr un: meın Gott? Entweder du der Welt eın nde der du hıltst diesen großen Übeln
ab, enn 65 o1bt eın Herz, das aushalten könnte Ic bıtte dıch, lafß doch nıcht
Schau doch, dafßß eın Sohn och in der Welt weılt. Um seinetwegen moOoge all das Schändliche,
Abscheuliche un! nreıne aufhören; be] seiner Schönheit und Reinheit hat nıcht verdient, In einem
Haus weılen, in dem Pes 1Dt. «29

Teresa betet (Gott dem Vater für seınen Sohn Jesus Chriıstus, un S1e LUutL 1eSs
nıcht hne eın ZEWI1SSES Selbstbewußtsein. S1ıe spricht mıt (3Oöftt W1€e dıe Psalmıiısten,
W1e 10b und WwW1e chassıdische Juden ecsS tun pflegen. Der Gott, der seıne
Freunde t sıch reden älßts. bekommt dabe1 VO  a} seınen Freunden also auch
ein1ges hören!
er Gedanke der Gottesfreundschaft War in der griechischen Antıke nıcht

ungebräuchlıch: besonders oroße Menschen galten als Freunde Gottes?”. uch jene
tiefsınnıgen un gebildeten Gnostiker, dıe sıch ber dıe schlichten Pistiker
(Gläubigen) erhaben tühlten, wulfßsten sıch als „Gottesfreunde“. In der muıttelalter-
lıchen Mystık wurde der Ausdruck gebräuchlich, da{fß INan allgemeın VO  D} den
„Gottestreunden Nıederrhein“ sprechen konnte. Der Hoffnungstheologe
Joachim VO  Z Fıore sah die Heıilsgeschichte in reı großen Phasen abrollen: Im Reich
des Herrn und Vaters ertfahren sıch Menschen als Knechte, 1m Reich des Sohnes
erfahren S1€e sıch als Kınder Gottes, 1m Reıich des Geılstes werden AaUS Knechten un
Kındern verantwortliche Freunde Gottes. Gottestreundschaft WTr also ımmer eın
Ausdruck tür dıe Ertahrung des Heılıgen Geilstes: In der Gemeinnschaft des
Heılıgen Geilstes werden Menschen Freunden CGottes.

uch iın der Bıbel taucht der Gedanke autf Abraham WAar für Paulus „der Vater
des Glaubens“, 1m Jakobusbrief 225 aber heıilt CS° „Abraham hat CSOtt veglaubt,
und das 1St ıhm Z Gerechtigkeıt gerechnet, un C ward eın Freund Gottes
geheißen.“ Jesus wırd 1im Lukasevangelium „eın Freund der Sünder und Zöllner“
geNANNL CZ 34) Das WaTl ZW ar eın Schimpfwort, CS drückt 1aber Jesu unvoreinge-
L1LOMMENE Haltung gegenüber diesen erniedrigten un verachteten Menschen
treffend 4AHS: Er kam bal bot ıhnen seine Freundschaft un zeıgte ıhnen die
zuvorkommende Liebe (Csottes. Nach dem Johannesevangelium erkliärte sıch Jesus
zZu Freund seıner Jünger un Jüngerinnen: „Nıemand hat orößere Liebe, als WT

seın Leben hingıbt für seıne Freunde. Ihr se1d meıne Freunde. ... Ihr se1d nıcht
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mehr Knechte, enn ei1n Knecht weißlß nıcht, W as seın Herr Lut Ihr se1d Freunde,
enn alles, W as ıch VO  } meınem Vater habe, das habe ıch euch kundgetan“ (S; 16)

Was 1st Freundschaft? Es xibt eın entzückendes Gedicht für Kınder VO Joan
Walsh Anglund: „Eın Freund 1St einer, der dıch SETIN hat, 6S Z RAUA eın Junge se1ln, CS

annn eın Mädchen se1n, oder eıne Katze der eın Hund der eın aum  «
Freundschaftft 1St dıe Sympathıe, dıe alle Dınge vereıin1gt. Freundschatt 1St die
Lebenstorm der treıen Menschen, enn Freundschaft verbiındet Zuneijgung mıiıt
Achtung. Vor eınem Freund braucht INan sıch nıcht bücken, INan annn ıhm In
die Augen sehen. FEınem Freund mMUu INan auch nıcht ew1g dankbar se1ın, S: half
eiınem A Freundschaft. In der Freundschaft sınd Menschen Sanz miıteinander und
darum auch ftüreinander da, 1aber S1€e bewahren die Achtung VOT der Freiheit des
anderen.

In der Gottesfreundschaft sprechen Menschen mı1t Gott und sınd gewifßs: „Gott
AlßSt mMIt sıch reden.“ Zuneijgung un: Achtung pragen ıhr Gebet Es ware
knechtisch, hne Gewißheıt der Erhörung beten, betteln un viele Worte
machen. Das ware Achtung hne Zuneigung. Es ware kındisch, durch Beten die
Erhörung un! Ertfüllung der Bıtten CErpressch wollen. [ )as ware Zuneijgung ohne
Achtung. Der Freund betet A4US Zuneijgung un achtet zugleich die Freiheit Gottes,
CS machen, WwW1e€e CS für richtig häalt Der Freund nımmt 1mM Gebet der Liebe
un den Leiden (sottes 1ın der Welt teıl Er hofft mıt (sott auf die Umkehr der
Menschen.

Gottesfreundschatt 1m Gebet ertahren, 1st eıne wunderbare Sache, weıl S1e
den Menschen mıt eıner weltüberlegenen, ruhigen Gewißlheıt ertullt. (sottes-
treundschatt 1m Gebet auszuüben, 1st eıne verantwortliche Gabe, weıl S1e den
Menschen 1ın dıe Weltverantwortung (sottes hıneinnımmt. Beides annn 1LL1LAall VO

Teresa lernen. Es o1ibt keıine höhere Oorm der menschlichen Freiheıit als diese
Gottesfreundschatt.

Wır haben uns auf den Weg gemacht, u1nls den Gotteserfahrungen anzuna-
hern, VO denen Teresa VO Avıla spricht. Wır haben Gemeinsamkeiten und
Verschiedenheıten 7zwıschen dem evangelıschen Glauben un der Frömmigkeıit des
Karmel entdeckt. Nıcht dıe „Hauptfigur der Gegenreformatıiıon“, sondern dıe
Reformerıin des christlıchen Glaubens habe ıch gefunden. Teresa hat dıe „Mensch-
eıt Chriustı“ festgehalten, als der mystische Drang S$1€e darüber hınaus zıehen
wollte. [ )as finde ıch oroßartıg. Teresa hat ıhren Platz dem Kreuz gefunden
un behauptet un 1St Oort CGsottes un ıhrer selbst gewilß geworden. Das 1St für
mich das Wıchtigste.

Dort dem Kreuz tinden WIr auch die weltweıte ökumeniısche Gemeinschaft
ber alle Konfessionsgrenzen hinweg. Denn dem Kreuz Christiı stehen WIr
alle miıt leeren Händen da Unter dem Kreuz Christı werden WIr nıcht als
Katholiken, Protestanten der Orthodoxe abgezählt un unterschieden. Unter
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dem Kreuz Christı werden WHHHISGIE leeren Hände mıiıt der gleichen Gnade gefüllt. Je
naher WIr vAn Kreuz kommen, desto näher kommen WIr auch zueiınander: Unter
dem Kreuz Christi entdecken WIr uns als Kinder der gleichen Gnade un als
Freunde ın derselben Gemeinschaft des (7Je1ıstes. In dieser Gemeininschaft dem
Kreuz erkenne ıch in Teresa VO  } Avıla nıcht 1Ur eıne spanısche „Heıilıge“ und nıcht
NUur eıne „Lehrerin“ der katholischen Kırche, sondern eıne Schwester aller
Gottesfreunde auf Erden
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